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IBieber tjaft bu, ïïïutter <£rbe,

Creu bein 3al?r2stt>erf nollbradjt,
Unb mit jîral)lenber (Seberbe.

<Sel)ft bu ein 3ur ïBinternad)t.

3ebes fügne Censesfyoffen,

Das geœecft bein Blütentraum,

3ft erfüllt unb übertreffen.

5rud)tgebeugt ein jeber Baum.

Cäffeft uns bei golb'nen (Sarben,

Böllen Kufen frotj jnrütf;
Darf aucl; nicl)t ein Böglein barben

3» bem reichen <2rnteglücf.

bp.

Kllen gibft bu jur (ßenüge,

UHe labt bein Ciebesmal;!.

Darum leuchten beine <§üge

5reubnerf[ärt im £)erbftlid)tftrabl.

Ciefbemegt »on beiner (Süte

Sd)an id; bir ins 2lngefid)t.

Künbeft Ieis mir im (Setnüte:

£iebe f)ält, tr>as fie r>erfprid)t.

llnb mit plöglidjent (Erinnern

Den!' id) meines £ebens 5lud)t.

UTagnenb ruft's in meinem 3nnern :

fferbft batb unb nod) feine 5md)t!
ITTarie f?eer, gjürid}.

SBon ffofepb ^oatin ffieftenljolj.

(@d)tu§.)

Daê Stauffeft ocrlief nad) üblichem, länblidjem ©ebrau^e: $ug

nad) ber ®ird)e unter bröl)nettbcn 23Bllerfd)üffen bom „33ttl)I" herunter;

3ug tnë SBirtëtjauS ; alëbann Ueberbringung beë jungen ßljrifien in baS

@lternljäu8d)cn gnriief. Der ftolg breinbltcfenbe ftattlidje „®ötti" unter«

lieg eê nid)t, ber augerorbentlid) gitbfdjen „©otte" bie möglidjfte (Sffre

unb reidjlidjfte SSemirtung angebeiljen gu laffen, fotnie biefelbe abenbs nad)

.pnufe gu begleiten. ®r blieb bafelbft toeilen biê in bie dlndjt Ijine'n. Unb aus

feinem gangen SJenetjmen fdjautc beuttid) bie Slbfidjt Ijerbor, fid) beS

„Slnt IjSitäUdjtn Jpevb" W S,

k

Wieder hast du, Mutter Grde,

Treu dein Iahreswerk vollbracht,

Und mit strahlender Geberde.

Gehst du ein zur lVinternacht.

Jedes kühne Lenzeshoffen,

Das geweckt dein Blütentraum,

Ist erfüllt und übertroffen.

Fruchtgebeugt ein jeder Baum.

Lässest uns bei gold'nen Garben,

Vollen Rufen froh zurück;

Darf auch nicht ein vöglein darben

In dem reichen Grnteglück.

list.

Allen gibst du zur Genüge,

Alle labt dein Liebesmahl.

Darum leuchten deine Züge

Freudverklärt im Herbstlichtstrahl.

Tiefbewegt von deiner Güte

Schau ich dir ins Angesicht.

Ründest leis mir im Gemüte:

Liebe hält, was sie verspricht.

Und mit plötzlichem Grinnern

Denk' ich meines Lebens Flucht.

Mahnend ruft's in meinem Innern:
Herbst bald und noch keine Frucht!

^ Mlphause.
Von Joseph Joachim, Kestenholz.

(Schluß.)

Das Tauffest verlief nach üblichem, ländlichem Gebrauche: Zug

nach der Kirche unter dröhnenden Böllerschüssen vom „Bühl" herunter;

Zug ins Wirtshaus; alsdann Ueberbringung des jungen Christen in das

Elternhäuschen zurück. Der stolz dreinblickende stattliche „Götti" unter-

ließ es nicht, der außerordentlich hübschen „Gotte" die möglichste Ehre

und reichlichste Bewirtung angedeihen zu lassen, sowie dieselbe abends nach

Hause zu begleiten. Er blieb daselbst weilen bis in die Nacht hinein. Und aus

seinem ganzen Benehmen schaute deutlich die Absicht hervor, sich des

„Am häuslichen Herd"
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